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Auf den Spuren der Raupe des Storchschnabelbläulings Polyommatus eumedon (esper, 1780) auf 
dem Mainzer Sand [P. e. mayencis (eitschberger & steiniger, 1975)] und in den Walliser und 

Bündner Alpen [P. e. glaciata (Verity, 1921)] mit dem Lepidopterologen 
steffen Kunze und dem Tagfalterfotografen mArKus hAAb

von
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Zusammenfassung: Durch eitschBerGer & steiniGer (1975) wurde bekannt, daß der Storchschnabelbläuling Polyommatus eumedon 
(esp.) in seinem ausgedehnten europäischen Verbreitungsareal durch zahlreiche, zum Teil erst in den letzten Jahren beschriebene 
Lokalformen, vertreten ist, die vielfach monophag an bestimmte Geranium-Arten, in unterschiedlichen Habitaten, gebunden 
sind. WeiDemann (1986) machte über seinen Feldführer bekannt, daß die Eier an Blütenteile der Wirtspflanze gelegt werden, 
die Raupen vor der Überwinterung deren Samenanlagen fressen und nach der Überwinterung ein komplexes Freßverhalten mit 
Ameisenbegleitung zeigen. Dies illustrierte er am Beispiel der in einem bayerischen Feuchtgebiet beobachteten Nominatform mit 
Bindung an den Sumpfstorchschnabel (Geranium sanguineum). In den Jahren 2010 und 2012 suchte steffen Kunze an drei Stellen 
im Wallis nach der Raupe der an Waldstorchschnabel (Geranium sylvaticum) gebundenen, alpinen Form P. e. glaciata (verity, 
1921) und seit 2011 auch nach der Raupe der im Schutzgebiet Mainzer Sand am Rand der rheinland-pfälzischen Landeshauptstadt 
vorkommenden P. e. mayencis (eitschB. & steiniG.), einer Trockenwiesenform mit Bindung an Blutroten Storchschnabel (Geranium 
sanguineum). Im Mittelpunkt stehen die von Kunze mit Fotos dokumentierten Raupenfraßbilder der beiden Lokalformen von P. 
eumedon (esp.), ergänzt mit Beobachtungen zum Balz- und Eiablageverhalten von P. e. mayencis (eitschB. & steiniG.). marKus 
haaB steuerte eine Aufnahme zum Eiablageverhalten von P. e. glaciata (vrty.) aus Vals (Graubünden) bei.

Abstract: eitschBerGer & steiniGer (1975) published that the Geranium argus [Polyommatus eumedon (esp.)] is represented in 
its extended European distribution area by a number of local forms closely associated with certain Geranium species in different 
habitats, some of them being described only recently. WeiDemann (1986) stated in his field guide that the ova of the Geranium argus 
are laid on parts of flowers of the host-plant, that the caterpillars feed from the ovaries before entering into diapause and that they 
show a complex feeding behaviour in companionship with ants in spring. WeiDemann illustrated this by examining the nominal 
form which has a close association with Marsh cranesbill (Geranium palustre) and he documented this with specimens in a Bavarian 
wetland biotope. During the years 2010 and 2012, steffen Kunze searched in three places in the Valais for caterpillars of the alpine 
form P. e. glaciata (verity, 1921) which is closely associated with Wood cranesbill (Geranium sylvaticum) and, since 2011, also for 
the caterpillar of P. e. mayencis (eitschB. & steiniG.), a form found in dry-meadows occurring in the natural reserve Mainzer Sand 
at the edge of Mainz, provincial capital of Rhineland-Palatinate, closely associated with Bloody cranesbill (Geranium sanguineum). 
The focus of this article is on the different patterns made by feeding caterpillars of the two local forms of P. eumedon (esp.).:P. e. 
glaciata (vrty.) and P. e. mayencis (eitschB. & steiniG.), together with some observations of the courtship and the oviposition 
of P. e. mayencis (eitschB. & steiniG.) marKus haaB contributed a photograph taken in the surroundings of Vals (Grisons) 
documenting the oviposition behaviour of P. e. glaciata (vrty.).

Einleitung: Die Bekanntschaft mit steffen Kunze aus Einhausen (Hessen) geht auf die Zeit der Vorbereitungen am Buchprojekt 
«La Vie des Papillons» mit Tristan Lafranchis zurück, wofür er hochwertiges Bildmaterial zur Verfügung gestellt hat. Schon 
seit über 10 Jahren reist steffen Kunze regelmäßig ins Wallis, um alpine Tagfalterarten zu untersuchen. Von vielen Tagfaltern 
suchte er dort auch die Raupen, um sie zu fotografieren und die weitere Entwicklung zu dokumentieren. Mehrfach spürte er an 
Waldstorchschnabel (Geranium sylvaticum) die Raupen von P. e. glaciata (vrty.) auf, die er zusammen mit ihren Besucherameisen 
ablichtete, so im Juni 2012 auf der Moosalp (Gde. Törbel) und im Mai 2014 auf der Täschalp (Gde. Täsch) und bei Jeizinen (Gde. 
Gampel-Bratsch). Seit 2011 erforschte Kunze in derselben Weise die unter dem Namen P. e. mayencis (eitschBerGer & steiniGer, 
1975) bekannt gewordene Population des Storchschnabelbläulings im Schutzgebiet Mainzer Sand. Sie zeichnet sich durch lebhaft 
gefärbte Individuen aus und nutzt als Wirtspflanze den Blutroten Storchschnabel (Geranium sanguineum). Daraus resultierte eine 
bisher nicht publizierte Dokumentation mit Motiven zu Balzverhalten, Habitat, Eiablage und Raupenfraß. Die beiden Fotoserien 
von steffen Kunze zu P. eumedon (esp.) aus dem Mainzer Sand und aus dem Wallis bilden den Mittelpunkt des vorliegenden 
Beitrages. Seine drei der Raupe von P. e. glaciata (vrty.) gewidmeten Fotoserien werden durch Aufnahmen mit Faltern und einem 
Ei des passionierten Schmetterlingsfotografen marKus haaB (Greifensee, CH) ergänzt, der seine Sommerferien von 2004-2015 in 
der 1800 m hoch gelegenen Hängelahütte in der Gemeinde Vals in Graubünden verbracht und in deren Umgebung während Jahren 
die dort vorkommenden Schmetterlinge fotografiert hat.

Wegbereitende Studien zur Erforschung des Storchschnabelbläulings: Einige faszinierende Eigenschaften haben den als Polyommatus 
eumedon (esper, 1780 - siehe Abb. A1-C) bekannten Storchschnabelbläuling zu einem beliebten Forschungsgegenstand von 
Profis und Amateuren gemacht, mit dem Ziel, Fragen der komplexen Systematik der eumedon-Gruppe zu ergründen. Bereits im 
Gebiet von Deutschland und der Schweiz gibt es zum Teil sehr kleinräumig Populationen des Storchschnabelbläulings, die sich 
in den Flügelmerkmalen geringfügig voneinander unterscheiden und an bestimmte Geranium-Arten gebunden sind, die ihren 
Schwerpunkt in unterschiedlichen Habitaten haben. sanetra & al. (2015) bezeichnete diese Populationen auch als Ökotypen. 
eitschBerGer & steiniGer (1975) zeichneten davon erstmals eine gesamteuropäische Übersicht mit Pioniercharakter, die dazu 
beigetragen hat, daß seither vor allem im südlichen Europa zahlreiche weitere solcher Ökotypen entdeckt und beschrieben wurden 
(siehe Literaturverzeichnis). Der Storchschnabelbläuling zeichnet sich durch seine unverwechselbare Art und Weise der Eiablage 
aus und seine myrmekophile Raupe hinterläßt nach der Überwinterung charakteristische Fraßbilder. Das Eiablageverhalten war 
lange Zeit nur von der in Feuchtgebieten lebenden, namensgebenden Form [P. e. eumedon (esp.)] bekannt, die nachfolgend auch 
als Sumpfform bezeichnet wird.

Mit dem Erscheinen der farbig illustrierten Naturführer von hans-Josef WeiDemann (1986) konnten sich erstmals breite Kreise 
von Entomologen ein Bild der mit Eiern von P. eumedon (esp.) belegten Blütengriffel und dem charakteristischen Freßverhalten der
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Raupe machen. Mit seiner eindrücklichen Bildsequenz zum Storchschnabelbläuling wurde WeiDemann (1986) zu einem weiteren 
Wegbereiter künftiger Studien zur Biologie und Systematik dieser Art. BinK (1992) erhellte den Entwicklungsgang der Jungraupe 
der Sumpfform zwischen Schlüpfen und Überwinterung der Raupe. sanetra et al. (2015) erforschten im Tauberland die 
Lebensgewohnheiten der an Trockenwiesen und Blutroten Storchschnabel (Geranium sanGuineum) gebundenen Population aus 
eher kleinen Individuen, die unter dem Namen P. e. moenus (eitschBerGer & steiniGer, 1975) bekannt wurde. Auch das vorliegende, 
vor allem mit Fotos dokumentierte Forschungsergebnis von steffen Kunze war durch obige Grundlagenarbeiten angeregt. 

Ökotypen in Deutschland und in der Schweiz: Deutschland beherbergt drei deutliche ökologische Unterarten, von denen zwei auch 
aus der Schweiz belegt sind. Die erste, die auch als namensgebende Form von P. e. eumedon (esp.) gilt, besiedelt feuchte und 
selten mesophile Habitate im voralpinen Raum und im Fränkischen- und Schwäbischen Jura und nutzt hier als Wirtspflanze den 
Sumpfstorchschnabel (Geranium palustre). Bei Kartierungsarbeiten entdeckte Jutzeler (1989) diese Form 1988 und in den Jahren 
danach in mehreren kleinen und stark isolierten Arealen auch in Nordostschweizer Feuchtgebieten der Kantone Zürich, Zug 
und Schwyz, wovon einzelne Vorkommen inzwischen bereits erloschen sind. Der an Kalkmagerwiesen gebundene Ökotyp, mit 
Bindung an den Blutroten Storchschnabel (Geranium sanguineum), findet sich in Deutschland sehr lokal im Tauberland und im 
mittleren Maintal (P. e. moenus eitschB. & steiniG.), im Schutzgebiet Mainzer Sand in Rheinland-Pfalz [P. e. mayencis (eitschB. 
& steiniG.)] und in dessen Umgebung (HasselBach, 1987) sowie isoliert im Lechfeld in Bayern (pfeuffer, 2008). BinK (1992) 
dokumentierte die «Trockenwiesenform» auch von der Schwedischen Insel Gotland, wohingegen sie aus der Schweiz bisher nicht 
bekannt ist. Ein dritter Ökotyp besiedelt Hochstaudenfluren in der subalpinen Zone der Alpen und ist an Waldstorchschnabel 
(Geranium sylvaticum) gebunden [P. e. glaciata (vrty.)]. In den Schweizer Alpen ist die «alpine Form» weit verbreitet. sanetra & 
al. (2015) haben gezeigt, daß im Schwäbischen Jura sämtliche eumedon-Populationen in Feuchtgebieten leben und als Wirtspflanze 
hauptsächlich den Sumpfstorchschnabel (Geranium palustre) und vereinzelt den Wiesenstorchschnabel (Geranium pratense) 
nutzen, in keinem Fall aber den Waldstorchschnabel und den Blutroten Storchschnabel, die dort ebenfalls weit verbreitet sind. Sie 
bezeichneten dieses Phänomen als fest etablierte regionale Monophagie der ökologischen Unterarten.

Erforschung der Verhaltensweisen der ökologischen Unterarten: Erstmals erwähnte von rottemBurG (1775) die Sumpfform unter dem 
Namen Papilio Chiron, von der er ein Belegexemplar aus Landsberg an der Warthe, dem heutigen Gorzów Wielkopolski in Polen, 
erhalten hatte. Gemäß Opinion 826 (1958) der ICZN-Kommission ist ̔ chiron rottemBurG, 1775ʼ ein ungültiges Homonym von ̔ chiron 
faBricius, 1775ʼ, weshalb der jüngere Name eumedon von esper (1780) zu verwenden ist, der sich auf ein isoliertes Vorkommen bei 
Ansbach (Bayern) bezieht. Das Eiablageverhalten von “Lycaena eumedon” an Staubfäden und Blütengriffel von Sumpfstorchschnabel 
wurde erstmals vom polnischen Forscher masloWscy (1923) bei Zawiercie im Quellgebiet der Warthe beobachtet und später von 
zinnert (1966) bei Untersuchungen in Allgäuer Feuchtgebieten bestätigt. hans-Josef WeiDemann, der dieses Verhalten selber in 
einem bayerischen Feuchtgebiet dokumentiert hatte, illustrierte es in seinem Führer von 1986 (Bd. 1: 230-232) mit Farbfotos. Seine 
Fotos von “Eumedonia eumedon esp.” zeigen ein ‡, das seine Eier an den Griffel einer Sumpfstorchschnabelblüte (Geranium palustre) 
klebt, eine Raupe, die im Frühling die austreibenden Blattstiele der Wirtspflanze unterhalb des Blattansatzes anknabbert, ohne sie 
ganz durchzutrennen, dadurch aber das darüber liegende Blatt zum Welken bringt. Den Abschluß bildet ein, zu einer Behausung 
umfunktioniertes, welkes und herunterhängendes Blatt, aus dem die ausgewachsene Raupe samt Ameisengarde herausgeklopft 
wurde. Neben WeiDemann besorgte sich auch der Holländer frits BinK im Weissmaintal Zuchtmaterial der Nominatform, welches 
er 1984/85 in Bennekom erfolgreich an eingetopftem Baskischem Storchschnabel Geranium endressii, einer im Handel erhältlichen 
Zierpflanze, aufzog. In seinem Atlas der Tagfalter Nordwesteuropas zeigte BinK (1992), daß die Jungraupen von P. eumedon (esp.) 
die Fruchtknoten ihrer Wirtspflanze aushöhlen und später, im L3-Stadium, in der Bodenstreu versteckt überwintern. Nach dem 
Erwachen im Frühling benagten sie die Blattstiele von G. endressii in ähnlicher Weise, wie dies WeiDemann bereits beschrieben hatte. 
Mittlerweile existiert die farbig illustrierte, wissenschaftliche Studie von Sanetra et al. (2015) über 8 myrmekophile Bläulinge im 
Tauberland, die zeigt, daß auch die ‡‡ der dortigen, an Blutroten Storchschnabel gebundenen Trockenwiesenform, ein ähnliches 
Eiablage- und Raupenverhalten an den Tag legen, wie man es von der Sumpfform kennt. Als Besucherameisen stellten diese Autoren 
im Freiland einzig Lasius alienus fest.

Das hier vorgestellte Forschungsergebnis von steffen Kunze füllt in zweierlei Hinsicht Lücken. So fehlten bis heute detaillierte 
Angaben zur Larvalbiologie der durch ihr Aussehen speziellen Trockenwiesenform im Gebiet Mainzer Sand. Ebenso wenig 
existierten Fotos der Raupe der alpinen Form des Storchschnabelbläulings in ihrem natürlichen Umfeld, so wie sie steffen Kunze 

1: ssp. eumedon esper, 1780 (TL: Erlangen); 
2: ssp. modestus neKrutenKo, 1972 (TL: Kaukasus); 
3: ssp. jeanensis (eitschBerGer & steiniGer, 1975) (TL: Trab-

zon-Gümüsane, Nordosttürkei, Zigana geçidi, 1900 m); 
4: ssp. mylitta HemminG, 1932 (TL: Mt. Cedar, Libanon, 2200 m);
5: ssp. rumeliensis (eitschBerGer & steiniGer, 1975) (TL: Sliven, 

Bulgarien, Karandila); 
6: ssp. moenus (eitschBerGer & steiniGer, 1975) (TL: Mittleres 

Maintal in Nordbayern und Mittleres Taubertal in Nordbaden; 
7: ssp. mayencis (eitschBerGer & steiniGer, 1975) (TL: Rhein-

land- Pfalz, Mainz-Mombach, Mainzer Sand); 
8: ssp. glaciata verity, 1921 (TL: Ortlergebiet, Solda, 1800 m); 
9: ssp. grassoides (eitschBerGer & steiniGer, 1975) (TL: Grasse, 

Alpes-Maritimes); 
10: ssp. meridionalis stauDer, 1921 (TL: Monte Faito, M. Marti-

nella, Aspromonte); 
11: ssp. nebrodensis RaGusa, 1919 (Tl: Le Madonie, Sizilien, 1000 m); 
12: ssp. bolivariensis de saGarra, 1930 (TL: Villacabras und Hu-

elamo, Cuenca); 
13: ssp. mariensis  (eitschBerGer & steinier, 1975) (TL: Sierra 

de María, Almería, Barranco Agrio, 1400- 2040 m).

Kartenskizze aus eitschBerGer & steiniGer (1975: 120) mit den damals bekannten Ökotypen von E. eumedon (esper, 1780). Nicht zuletzt wegen 
ihrer Lückenhaftigkeit und der fehlenden Präzision wurde diese Karte zu einer inspirierenden Quelle für jüngere Forschende.
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dokumentiert hat. Auf den Fotos sind zum Teil Ameisen zu erkennen, die nur grob bestimmt werden konnten, weil es beinahe 
unmöglich war, von den flüchtigen Besucherameisen, die Kunze in erster Linie im Bild festhalten wollte, noch eine Laborprobe zu 
entnehmen. Die genaue Bestimmung von Ameisen erfordert zudem die Hilfe eines Spezialisten, der ebenfalls nicht immer verfügbar 
ist. Verzichtet man auf eine Publikation, nur weil nicht alle Aspekte bis ins Detail wissenschaftlich ausgewertet werden können, 
bleibt in letzter Konsequenz bestes Bildmaterial für immer unter Verschluß. Kunze äußerte zudem Zweifel, ob das von BinK (1992) 
festgestellte L3-Stadium das alleinige Überwinterungsstadium sämtlicher Raupen der Gruppe von P. eumedon (esp.) ist. Er hält es 
nicht für ausgeschlossen, daß sie bereits im 2. Stadium überwintern, denn keine Raupe, die er vor der Überwinterung eingetragen 
hatte, war länger als 3-4 mm. 

Beobachtung von Polyommatus eumedon mayencis (eitschberger & steiniger, 1975) auf dem Mainzer Sand (Rheinland-
Pfalz) (Abb. 1-19): Das Schutzgebiet Mainzer Sand liegt im Ortsbezirk Mainz-Mombach am Rand der rheinland-pfälzischen 
Landeshauptstadt. Es bedeckt eine ehemalige Binnensanddüne und umfaßt eine Fläche von 127 ha (Details siehe Internet). Der 
trockene und nährstoffarme Sandboden dieses Gebiets erwärmt sich schnell und ist daher Lebensraum seltener Steppenelemente, 
darunter die Pflanzen Onosma arenaria und Bassia laniflora und die Blauflügelheuschrecke (Oedipoda caerulescens). Die ‡‡ von P. e. 
mayencis (eitschB. & steiniG.) fallen durch ihre Größe und die erhöhte Anzahl oranger Flecke auf. Auf den Vorderflügeln hat es bis 
zu 4 und auf den Hinterflügeln bis zu 3 Randmonde. Bei der Balz stülpt das ‡ seine Legeröhre weit aus dem Abdomen hinaus. Die 
Eier werden an den Griffel frischer Blüten des Blutroten Storchschnabels geklebt, der hier am Saum eines lichten Mischwaldes aus 
Föhre, Eiche und Buche meistens kleine Bestände bildet. Die frisch geschlüpften Raupen bohren sich in den Blütengriffel und später, 
im zweiten Stadium, in den Fruchtknoten. Die jungen Raupen überwintern in der Bodenstreu in der Nähe der Futterpflanze. Bei 
Frühlingsbeginn ernähren sich die halb erwachsenen Raupen vom äußeren Ende der frischen Triebe des Blutroten Storchschnabels, 
wo sie meistens den Stiel und, seltener, ein einzelnes Blatt in typischer Weise benagen, so daß der Trieb zu welken beginnt und 
schließlich herunterhängt. In der Entwicklung weiter fortgeschrittene Raupen, die nach der Überwinterung aufgespürt wurden, 
waren meistens von vereinzelten Ameisen umgeben, so auch die Raupe auf Abb. 8 mit einer Ameise der Gattung Lasius. Größere 
Raupen benutzen einen Trieb nur während einiger Tagen und wechseln danach auf eine benachbarte Pflanze.

Beobachtungen an Polyommatus eumedon glaciata (Verity, 1921) (Abb. 20-28): Im Gegensatz zu den Beobachtungen im Schutzgebiet 
Mainzer Sand, welches steffen Kunze für seine Studien an P. eumedon (esp.) wiederholt aufgesucht und systematisch bearbeitet 
hat, sind die Beobachtungen der eumedon-Raupen im Wallis in den Jahren 2012 und 2014 (Moosalp, 9.VI.2012, Täschalp, 26.V.2014 
und Jeizinen, 28.V.2014) als punktuell zu bewerten. Auch die alpinen Raupen von P. eumedon (esp.) praktizierten das teilweise 
und manchmal vollständige Durchnagen von Stielen im Frühling und präparieren Blätter, deren Stiel sie teilweise durchnagen, zu 
vorübergehenden Raupenbehausungen. An den Fundstellen Täschalp und Jeizinen waren die Raupen jeweils von Ameisen aus 
der Gruppe der Nester bauenden Waldameisen (Formica sp.) umgeben. Außerdem legen alpine P. eumedon (esp.) ebenfalls Eier 
im Blütenbereich des Waldstorchschnabels (Geranium sylvaticum) ab, wie dies Abb. 21 a von marKus haaB aus der Umgebung 
von Vals (Graubünden) beweist. Am Foto des mit offenen Flügeln gezeigten ‡ wird deutlich, daß die Ausdehnung der orangen 
Randmonde beim ‡ der alpinen Form im Vergleich mit dem ‡ vom Mainzer Sand viel geringer ist.
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Abb. A1: Faksimile aus esper (1780: 16) « Der Argus eumedon esper ». Scan aus dem Original im Entomologischen Museum 
Eitschberger, Marktleuthen (EMEM).
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Abb. A2: Faksimile aus esper (1780: 17) « Der Argus eumedon ». Scan aus Original im EMEM.

Abb. B: Faksimile aus esper (1782: 138) « Eine Ausart des P[apilio]. eumedon ». Scan aus dem Original im EMEM.
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Abb. C: Faksimile aus esper (1782: Tab. LII, Cont: II) « Eine Ausart des P[apilio]. eumedon ». Scan aus dem Original im EMEM.
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Abb. 1-7: Polyommatus eumedon mayencis (eitschBerGer & steiniGer, 1975), Mainzer Sand – (1) † auf Blüte des Blutroten Storchschnabels 
(Geranium sanguineum), 27.V.2012; (2) Balz, das ‡ links mit ausgefahrener Legeröhre, 27.V.2012; (3) Balz; (4) ‡ mit kräftigen orangen Randmonden, 
19.V.2007, Foto Klaus schurian; (5) Eiablage an Blütengriffel, 20.V.2007, Foto Klaus schurian; (6) frisch gelegtes Ei an Blütengriffel, 3.VI.2011; 
(7) In der Entwicklung fortgeschrittenes Ei an Staubfaden des Blutroten Storchschnabels, 27.V.2012.

Abb. 8-12: Polyommatus eumedon mayencis (eitschBerGer & steiniGer, 1975), Mainzer Sand – (8) Prächtiges ‡ auf Blüte des Blutroten 
Storchschnabels (Geranium sanguineum), 27.V.2012; (9) Jungraupe neben Eischale, 3.VI.2011; (10) Ei vergrößert, 3.VI.2011; (11) Lebensraum mit 
Blutrotem Storchschnabel an einem Waldrand zur Flugzeit, 27.V.2012; (12) Ausschnitt aus Abb. 11.
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Abb. 13-19: Polyommatus eumedon mayencis (eitschBerGer & steiniGer, 1975), Mainzer Sand – (13 a,b) Habitat mit Teppich treibender Pflanzen 
des Blutroten Storchschnabels (G. sanguineum) vor dem Totholz, 12.IV.2014; (14 a, b) Triebe von G. sanguineum mit Fraßspuren an Stängel und 
an den welken Blättern, 4.IV.2014; (15) durch Raupenfraß umgeknickter Trieb, 20.IV.2013; (16) Jungraupe im zweitletzten Stadium mit Ameise 
der Gattung Lasius, 20.IV.2013; (17) Raupe zu Beginn des 5. und letzten Stadiums beim Stängelfraß überrascht, 12.IV.2014; (18) L5-Raupe beim 
Stängelfraß mit Ameise, 9.IV.2017; (19) ausgewachsene Raupe in der Zucht, 18.IV.2014.
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Abb. 20-21 a, b: Polyommatus eumedon glaciata (verity, 1921), Vals, an der Matta, Graubünden –  (20) ‡ der alpinen Form an Blüte von 
Waldstorchschnabel. Die Randmonde des ‡ sind schwach ausgebildet und nur auf den Hinterflügeln sichtbar, 5.VII.2011 ; (21 a,b) zwischen den 
beiden Faltern befindet sich um Grund des Blütenkelchs, auf dem nur noch zwei Kronblätter sitzen, ein Ei, 5.VII.2011. Fotos marKus haaB.

Abb. 22-24: Polyommatus eumedon glaciata (verity, 1921), Täschalp (Täsch), Wallis – (22): Wegböschung auf der Täschalp in rund 1800 m ü. M. 
mit austreibendem Waldstorchschnabel, 26.V.2014. Die hier aufgespürte Raupe befand sich etwas rechts oberhalb des geröteten Blattes unterhalb 
der Bildmitte; (23) das abgetrennte Blatt und die zirkulierenden Ameisen hatten die Anwesenheit der Raupe verraten; (24) Situation, nachdem die 
Raupe sorgfältig freigestellt wurde. Sie ist von Ameisen aus der Gruppe der Haufen bauenden Waldameisen (Formica sp.) umgeben.
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Abb. 25, 26 a, b: Polyommatus eumedon glaciata (verity, 1921), Jeizinen (Gampel-Bratsch), Wallis – (25, 26 a, b): In diesem Fall hatte das verwelkende 
Blatt mit dem von der Raupe bearbeiteten Stiel die Präsenz der verblüffend gut getarnten Raupe am Stängel des zweiten Blattes verraten. Auch in 
diesem Fall gehören die Besucherameisen zur Gruppe der Haufen bauenden Waldameisen (Formica sp.), 28.V.2014.

Abb. 27 a, b, 28: Polyommatus eumedon glaciata (verity, 1921), Moosalp (Törbel), Wallis – (27 a, b) beim Raupenfund auf der Moosalp am 
9.VI.2012 war die Vegetation weiter fortgeschritten als auf der Täschalp und bei Jeizinen. Die Raupe befand sich im Innern des Blattes mit dem 
geknickten Stängel, dessen linke Hälfte sie zu einem Refugium versponnen hatte. Beim Auffinden bewegte sie sich sichtbar, als sie von innen her 
ein Loch in den Blattrand fraß (etwas links unten von der Mitte von Abb. 27 b aus gesehen); (28) als sie vom Fotografen gestört wurde, ließ sich die 
Raupe auf das untere Blatt fallen, 9.VI.2012.
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